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j>jfanzenvorkommnisse in der lfmgebunq oer
franz-Schlüterhütte im Villnö'stale (Südtirol).

Von Joseph Ostermaier, Blasewitz-Dresden.

Als Verwalter dieser, der Sektion D res cl endes D. und
Oe. Alpenvereins gehörigen Hütte, habe ich in den letzten
Jahren mehr[c.ch Gelegenheit gehabt, auf derselben zu ver­
weilen und die ausserordentlich uppige und artenreiche Flora
dort öben kennen und schätzen zu lernen. Ich habe ein
Verzeichnis der von mir beobachteten Vorkommnisse zu­
sammengestellt, das auf Vollständigkeit jedoch keineswegs
Anspruch machen kann, auch habe ich die wichtigsten
Pflanzen in präpariertem Zustande auf 5, mir von der Leitung
unseres Schu tzvereines in liebenswürdigster Weise zur Ver­
fügung gestellten Tafeln vereinigt und auf der Hütte zum
Aushang gebracht, wo sie das Interesse aller Naturfreunde
erwecken.

Die Fra n z Schi ü te rhü t te ist 2300 m hoch am Kreuz­
k 0 fe I joch gelegen und hauptsächlich als Stützpunkt für die
Besteigung des durch stine ganz hervorragende Rundsicht
berühmten Pe i t 1e r k 0 fe I s (2877 m) erbaut worden. Die
Hütte ist im Sommer bewirtschaftet. Lohnende Touren _
speziell auch für Pflanzenfreunde - lassen sich von hier aus
nach dem bereits erwähnten Pe i t 1e I' k 0 fe 1, ferner nach der
Plose bei Brixen, sowie in die Puezgruppe und zu den
Geisslerspitzen unternehmen. Nach dem Gröclnertal
gelangt man entweder auf dem hochinteressanten Alpenvereins­
wegüber die Forcella delJa Roa (nach Santa Chris­
tin a) oder über die B r 0 g I e s - Alp e nach S t. U 11 I' ich.
Der beste Zugang zur Hütte ist von der Haltestelle Vi 11 n ö s
der Südbahn, durch das Vi 11 n ö's tal, oder von S t. L 0 ­

renzenimPustertal durch die Gaderschlucht, Pic­
co lein und Ca m p i 11. Auch der Uebergang von B ri x e n
über die Plose zur Lüsenerscharte ist zu empfehlen und
botanisch sehr lohnend. Die Reichhaltigkeit der Flora ist
neben der südlichen Lage und sonstigen günstigen Vege­
tationsbedingungen hauptsächlich der geologischen Beschaffen­
heit des Geländes zu verdanken.

Der Pe i tl er k 0 fe I ist der am weitesten nördlich vorge­
schobene Gipfel der Süd ti I' oie r Kai kai p e n - der so­
gnnannten D 010 mit e n. Ebenso wie der Sc h I ern, das
Eldorado aller Botaniker, ist er ringsum von vorgelagerten
- aus Urgesteinen - Gneiss-, Ton- und Glimmerschiefer
- bestehenden Höhenzügen umgeben, deren Verwitterungs-
Produkte im Verein mit den von feinem Kalkmassiv und von
den Gei s sie I' s p i t zen herabkommenden Schuttströmen
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in den Monaten Juni bis Aug-u~t eine überaus farbenprächtige
und artenreiche Vegetation hervorzaubern. Man findet hier
auf verhältnismässig- engbeg-renztem Raume' fast· alle wichtig-­
eren Vertreter der DolomitenBora, nehst manchen sonst in
diesem Gebiete fehlenden Raritäten, wie z. B. der.G e n ti a n a
n an a und andere mehr. E deI w eis s gedeiht z. Z. noch
in Meng-e in nächster Umgebung der Hütte, bedarf aber bei
dem lebhaften Touristenverkehr besonderen Schutzes, um
nicht der Ausrottung oder wenigstens 'starker Dezimierung­
anheim zu fallen. Ein besonderer Schmuck der Felsblöcke
und Schrofen ist die Potentilla nitida. Primula longi­
flora habe sich noch nie so üppig und massenhaft gefunden,
als au f den Matten gegen den 1· ei t 1e r k 0 fe I zu. Pa p ave r
p y ren a i c u m findet sich im Geröll an mehreren ~tellen

arr. Pe i tl e r k 0 fe I und in der Gei s sIe r g r u p pe.
Rhododendron hirsutum ist mehr auf der Villnöser
Seite und jenseits der Lüsener Scharte g-egen die Plose
zu vorherrschend, wahrend Rh. fe r r u gin eu rn auf den
Hängen gegen Ca m p ill zu g-anze Wälder bildel. Prächtige
Zirben finden sich am Wege von ViIlnös herauf und unter
den Geisslerspitzen, auch nach der Plose zu, wo auch die
Atragene alpina ganze Büsche von Knieholz mit ihren
herrlichen Blütenranken überspannt.

Die Alpenmatten um den Pe i t I er k 0 fe I herum sind
reich bestellt mit Papilionaceen, Hieracien, Pedicularis­
Arten, Gentianen u. s. w. Pulsatilla alpina (gelb
blühend) unct ver na 1i s finden sich massenhaft unmittelbar
vor der Hütte. Es würde zu weit führen, alle Vorkommnisse
von Bedeutung einzeln aufzuführen. Besonders ergiebige
Fundorte sind der oberste Talboden des Vi 11 n ö s ta] es.
ferner die Hänge jenseits des aus Tonschiefer und Muschel­
kalk bestehenden Sobutschrückens am Wege nach der
la Roa-Scharte, das hinterste Cisles tal, die Alpenmatten
und sumpfigen Wiesen auf der Campiller Seite, sowie die
Geröllhalden am Peitlerkofel und jenseits der Lüsener
Scharte, wo h:luptsächlich die Vertreter der Saxifraga­
und D ra ba-Arten ihre Heimstätten haben.

Es würde sich bei der Schlüterhütte mit Leichtigkeit
und ohne aUzugrosse Kosten ein alpin PBanzengarten an­
legen lassen, ein Gedanke, den ich hiermit wiederholt freund­
lichen Erwägung anheim geben möchte. Nicht leicht eine
andere Oertlichkeit würde sich speziell in diesem Gebiete
so vorzüglich zur Schaffung einer derartigen Anlage eignen
wie die Umgebung der Franz Schlüterhütte.
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